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Wir kommunizieren jeden Tag, nutzen die verschiedensten Medien und 
wissen intuitiv, worauf es bei Kommunikation ankommt.

Gerade diese Selbstverständlichkeit verstellt den Blick auf die 
Erfordernisse einer erfolgreichen Kommunikation. Warum verstehe ich 
mich mit dem einen Kollegen gut, mit dem anderen weniger gut? Was 

macht guten Journalismus aus? Wie können Medienprodukte 
zielgruppengerecht gestaltet und vermarktet werden?

 
Das Buch bietet einen Überblick über die verschiedenen Aspekte der 

direkten und indirekten Kommunikation. Es stellt Elemente der 
Kommunikation in privaten und beruflichen Situationen dar, zeigt die 

Besonderheiten der Massenkommunikation und ihrer wirtschaftlichen und 
sozialen Organisation auf und beleuchtet verschiedene 

wissenschaftliche Ansätze zur Beschreibung von Kommunikation. 
Zusammenfassungen am Ende eines jeden Abschnitts erleichtern das 

Erfassen der Kernpunkte.
Das Buch ist besonders geeignet für Studierende der Medienwirtschaft 

und Kommunikationswissenschaften sowie für Praktiker in der 
Medien- und Kommunikationsindustrie, die eine leicht lesbare 

Einführung in die Materie suchen.
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Vorwort 

Kommunikation ist etwas sehr Spannendes. Jeden Tag ergeben sich neue 
Erfahrungen,  zeigen sich neue Facetten auf, wie sich Menschen etwas mit-
teilen, sich miteinander abstimmen oder auch missverstehen können. Lassen 
Sie sich überraschen, wie vielfältig Kommunikation ist, und wie man mit 
einfachen Mit teln Kommunikation positiv gestalten kann! 

Ich stelle Ihnen in den Kapitel 1 und 2 einige grundsätzliche Aspekte der 
direkten Kommunikation vor. Die Ursachen von Missverständnissen werden 
ebenso thematisiert wie die Möglichkeiten, besser geeignete Kommunika-
tionswege zu gehen. Dabei gehe ich auch auf Aspekte der Kommunikation 
in beruflichen Situationen ein. Kapitel 3 befasst sich mit der medial gestalteten 
Kommunikation, Kapitel 4 mit der Organisation von Kommunikation in den 
Massenmedien. M i t Kapitel 5 stelle ich abschließend ausgewählte Disziplinen 
im Bereich der Medienwissenschaften vor, die zu einer tiefer gehenden Be-
schäftigung mit den Bedingungen erfolgreicher  Kommunikation einladen. 

Sicher kann eine Einführung in das Thema Kommunikation nur eine Basis 
legen und neugierig darauf machen, den einen oder anderen Aspekt zu ver-
tiefen. Eine abschließende Behandlung wird kaum möglich sein und war auch 
nicht meine Absicht. Jeder Abschnitt verweist deshalb auf einige Werke, die 
ich als sehr hilfreich empfinde und Interessierten für eine ausführlichere  Be-
schäftigung dienen. 

Wenn ich Ihnen Fragen beantworten darf  oder Sie mir Anregungen geben 
wollen, stehe ich Ihnen unter steffen.hillebrecht@fhws.de  gerne zur Verfü-
gung. 

Abschließend bleibt mir nur noch, meiner Partnerin, Frau Ellen Braun, für die 
vielfältigen Anregungen und Diskussionen sehr herzlich zu danken. Sie gab -
möglicherweise unbewusst - den Anstoß für dieses Buch, sie gab mir die Zeit, 
die Ruhe und den Raum für das Schreiben, und ihr sei es daher gewidmet. 

Würzburg, im Juni 2009, Steffen  Hillebrecht 

mailto:steffen.hillebrecht@fhws.de
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1. Die Grundlagen der Kommunikation 

In diesem Kapitel geht es um die grundsätzlichen Elemente der Kommunika-
tion. Sie werden verstehen, welche Voraussetzungen für erfolgreiche  Kom-
munikation erfüllt  sein müssen und wie Sie den Kommunikationsprozess mit 
Ihrer Umwelt gestalten können. Besondere Beachtung findet dabei die Frage, 
welche Faktoren die Kommunikation stören und wie Sie damit umgehen 
können. 

Konkret lernen Sie kennen: 

• Was ist Kommunikation? 
• Die Unterschiede der direkten und der indirekten Kommunikation und ihre 

jeweil igen Chancen und Grenzen 
• Die Bedeutung der Kommunikation für das Individuum in der Gemein-

schaft 
• Die Merkmale symbolischer Kommunikation 
• Sprache und Schrift  als Träger der Kommunikation 
• Funktionen der Kommunikation 

1.1 Der Begriff  der Kommunikation 

Kommunikation basiert auf einem Austausch von Informationen aller Art mit 
einer Umgebung. Au f gemeinschaftlichem Austausch von Informationen aller 
Art basiert Kommunikation. Entsprechend ist die Abstammung des Wortes 
Kommunikation: vom lateinischen „communio", der Gemeinschaft. Ein eng 
verwandtes Wort ist „communis". Es bedeutet „(all)gemein" oder „gemein-
sam". Kommunikation bedeutet demzufolge „ in Gemeinschaft sein", etwas 
mitteilen, jemanden beteiligen und sich gemeinsam mit anderen, erreichbaren 
Personen über einen bestimmten Sachverhalt zu einigen, diesen Sachverhalt 
gemeinsam mit den gleichen Bedeutungen wahrzunehmen. Man ist folglich 
überein gekommen. 

Ich unterstelle an dieser Stelle, dass damit der Begriff  der Kommunikation 
vorerst zwischen uns beiden - Ihnen als Leser(in) und mir als Autor - ein-
vernehmlich geklärt ist und wir keine weiteren Diskussionsbedarf  haben, ob 
nicht noch weitere Gesichtspunkte oder Eigenschaften mit dem Begriff  der 
Kommunikation verbunden sind. Wenn dem so ist, haben wir bereits erfolg-
reich Kommunikation betrieben: Ich habe Ihnen etwas übermittelt, wir sind 
uns einig über die Bedeutung der Mittei lung und Sie haben mir Ihr Einver-
ständnis damit signalisiert. Damit haben wir bereits erfolgreiche  Kommuni-
kation betrieben. Und selbst, wenn wir uns über die Bedeutung des Wortes 
Kommunikation nicht einig wären, weil Sie z.B. andere Aspekte als ich 
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betonen, so haben wir dennoch erfolgreiche  Kommunikation betrieben, näm-
lich dergestalt, dass wir uns einig sind, über Bedeutung und Inhalt von Kom-
munikation zu sprechen. 

Aus eigener Erfahrung  wissen Sie, dass es die verschiedensten Kommunika-
tionssituationen und -inhalte gibt. Ein Beispiel: Sie unterhalten sich am Sams-
tag gegen 9.00 Uhr mit einem Freund oder einer Nachbarin über das Thema 
„Wochenende". Dies kann die konkrete Situation am Samstag um 9.00 Uhr 
sein. Es kann genauso gut in der Rückschau als Vergangenheitsbetrachtung 
um das letzte Wochenende gehen oder in der Vorschau auf das kommende 
Wochenende als Planung der Zukunft. Oder Sie lesen eine Zeitung, in der 
Ihnen bestimmte Personen (nämlich die Redakteure der Zeitung und ggf. 
deren mit Wort und B i ld abgebildeten Gesprächspartner) etwas mitteilen, 
wobei Sie nur eine(r) von mehreren tausend, zehn- oder hunderttausend Per-
sonen sind, nämlich dem Empfängerkreis  der Zeitung. Davon kennen Sie nur 
eine geringe Anzahl persönlich. Oder Sie stehen als Referent(in) vor einer 
Gruppe von ca. 30 oder 100 Personen und stellen Ihrem Publikum vor, wie 
man mittels einer zusammengefalteten Zeitung störende Fliegen und andere 
Insekten aus dem Verkehr ziehen kann. Jedes Mal handelt es sich um Kom-
munikationssituationen, die aber durch individuelle Spezifika (Einwegkom-
munikation oder Dialogkommunikation, Vorschau oder Rückschau, Doku-
mentation oder Wissensweitergabe, Individualkommunikation mit einem 
Kommunikationspartner oder Massenkommunikation mit einer großen Menge 
an Kommunikationspartnern) gekennzeichnet sind. Dies führt  dazu, dass die 
Theorie der Kommunikation entsprechend verschiedene Sichtweisen einneh-
men muss: 

a) eine allgemeine (universale Perspektive), in der Kommunikationsprozesse 
allgemein beleuchtet werden, ohne Beachtung der Anzahl der Beteiligten und 
der Themen und Ziele, zu denen Kommunikation betrieben wird, was im 
ersten Tei l des Kapitels 1 im Mittelpunkt steht 
b) eine konkrete (spezielle) Perspektive, die die Kommunikationsprozesse 
zwischen Menschen (d.h. die „soziale Kommunikation"), deren Merkmale 
und die Möglichkeiten zu ihrer Ausgestaltung betrachtet und dabei unter-
gliedert wird in eine zwischenmenschliche (Individual-) Kommunikation  und 
eine gesellschaftliche  (Massen-)Kommunikation.  Die zwischenmenschliche 
Kommunikation bedient sich dabei vorrangig der Erkenntnisse aus den Wis-
senschaften der Psychologie, der Psycholinguistik sowie der Soziologie. Sie 
ist Gegenstand des ersten Kapitels dieses Buches. Die Massenkommunikation 
greift  daneben auch auf Erkenntnisse der Kommunikations- und Medienwis-
senschaften und der Publizistik zurück. Sie wird in den weiteren Kapiteln 2 bis 
5 vertieft. 



Die Grundlagen  der  Kommunikation 

1.2 Der Kommunikationskreislauf 

Greifen wir die soeben beschriebene Situation nochmals auf. Sie unterhalten 
sich mit Ihrem Nachbarn über das Thema Wochenende. Nehmen wir an, Sie 
sagen: „Schön, endlich Wochenende!", wei l Sie in irgendeiner Form etwas 
unverbindliches, freundliches sagen wollen, zur Pflege der Nachbarschaft.  Ihr 
Nachbar greift  es auf: „Ja, da kann man endlich mal etwas ausspannen." 
Vermutlich freut er sich auf die Erholung. Sie kennen aber auch den Berg 
an Arbeit und Verpflichtungen, der auf Sie wartet, und erwidern: „Schön 
wär's, ich muss Einkäufe erledigen, in der Wohnung einige Türen ölen, weil 
die Scharniere quietschen, dann wartet noch Bügelwäsche auf mich. Und für 
heute Nachmittag sind wir bei den Schwiegereltern eingeladen. Leider nichts 
mit Erholung." Ihr Nachbar möchte vielleicht die freundliche Aussage, mit der 
Sie selbst angefangen haben, fortführen,  und deshalb wird er möglicherweise 
entgegnen: „Nun ja, die Bügelwäsche läuft einem ja nicht davon. Und dann 
haben Sie ja noch den Sonntag, an dem Sie ausspannen können." Wie nehmen 
Sie diese Aussage wahr? Denken Sie immer noch an den Berg an Arbeit und 
Verpflichtungen, oder erkennen Sie die Möglichkeit zur Erholung? Wie wer-
den Sie nun antworten, mit welchen Gedanken? Und was wird Ihr Nachbar 
daraufhin entgegnen? Wie greifen Sie die Entgegnung auf? Wann werden Sie 
oder Ihr Nachbar die Unterhaltung beenden, und warum? Im Prinzip könnte 
diese Unterhaltung noch eine Weile fortdauern,  und zwar so lange, bis ein 
Impuls von außen (Ihr Lebenspartner, ein anderer Nachbar, ein hupendes 
Auto, der Postbote) oder ein in Ihnen auftauchender Impuls (der Wunsch, 
die anstehenden Arbeiten aufzunehmen, das Gefühl, nun genug Konversation 
betrieben zu haben usw.) Sie dazu bringen, die Kommunikation zu beenden. 

Sender verweisen an dieser Stelle oft darauf (und das wird im gewählten 
Beispiel auch deutlich), dass sie nur auf bestimmte Reize des Gegenübers 
reagieren. In der Tat basiert Kommunikation darauf,  dass sich ein Sender 
durch Handlungen oder Unterlassungen des Gegenübers aufgefordert  fühlt, 
die Kommunikation durch das Senden eines Inhaltes aufzunehmen, und sei es 
die bloße Anwesenheit als Anlass. Der Sender signalisiert damit „ ich habe 
Dich wahrgenommen", unabhängig davon, ob der Empfänger dies wünscht 
oder nicht. 

Halten wir zunächst fest: M i t Kommunikation wird ein Austausch zwischen 
zwei oder mehr Personen gestaltet. In diesem Kreislauf verständigen sich die 
Beteiligten über einen bestimmten Sachverhalt und geben sich wechselseitig 
eine Rückmeldung, wie sie den soeben wahrgenommenen Sachverhalt ihrer-
seits wahrnehmen. So kann der Begriff  des Wochenendes für den einen mit 
Ausspannen verbunden sein, für den anderen mit Arbeit oder mehr oder 
weniger geliebten sozialen Verpflichtungen. Möglicherweise möchte Ihr Ge-
sprächspartner gar nicht alle seine Interpretationen offen  legen, aus welchen 


